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Forstgeschichte Osttirols 
Der \\'.11ld jn \\O?gC11chicbUiclleL' Zei.~ 

Um rlie Veri'inderungen im Wald.bild in 
\"'Jrgc.<ichi.ehtlieher Zeit zu erklärr.:n, isL es 
wichlig, eine ObrrsichL über die Klimaände
rungen und KJim.aschwankuni:;en zu geben. 

dru:; für das Subat\anlikum als charaklerl
sti.sch ungenQmmen wirti. 1) 

Die Kllmaverblllnls&e 

Den starken Klin1::.bnderlln~en :i:ufo\ge 
machte auch das Waldbild Mitteleuropas 
Wandlungen durch. Diese V(o'riin<lerun13cn, 
die si~h im 1\uILi·etcn <ler einzelnen Arten 
unrl Häufigkeit Ihres Vorknmme:t~ !IUSY.'i.L'k
ten, wuren außer vom Xlimnwech~cl uuetJ 
'-''Joll de1· verschiedenen Aushreitung~got'-

1>chv.indigkeit der einzelnen l-I-0lwrlen ab
hängig. Im folgenden ~eien nun Ans.c:huuun
gcn .:us.amn1engeL1ßt, die sich uuf den Ver
Janf der 'Vald- und Baumgrenze beziehen. 
~_....,..„,...,-_>'i:_i_~~~~ 

'>'11iihrenLl der ~tärk:i.len VcrglcLscherun·· 
r,en v:urde die FJ„ra der Alpen 1.um 'f!l'il 
vernichtet, zum Tell in and-ere Gebt·ete ver
Urii.ugl. lii. den nichl verglelschcrlcn GetJil!
ten rler V1!-, 0- llntl S-Alpen k'lnnl.e sich 
\Venigstens eine hochulpine Flora erhalten. 
Nimmt man lln, daß die Schneegrenze iu 
rler F:i~zeit t•n1 1000 bis. 2000 m tiol!f!"r Jag al" 
[1eute, und d.ill d~mals glelehfalls ein Hö
he1:unler~cllieU ;tVr"i3L'h~n der :Bawngrca;.:P 
unrl Gren?.e rle~ P"'·igen Sclinee& b1CsLanfl, F<O 
gc]Ztngt man zu dem Schluß. daß Vr'tlhrend 
Ller 1-:i:.zeileu jegli~her Boum,,.,.·ul'hll Un Ge
biet rle~ Alpen unmo:>glich '>\'ar. C'.e;::eniihPr 
dem jelzlgen Kllmu v11ar die Fle>ra der drei 
lnlergJ>12h1lze1IP'l v•ahrcnU der Quart6rei~:Lcil 
v.•;;nne:ieben<ler als hPute. N<ich rler Würm
ci~zelt, lliS-D n::.ch dem ZurUckweichen der 
]etzlen Gl·Pl~cher, kam t!~ zur :.lurken Au~
breitun.i:, rlPr ver.~chiedenen FlorenP\ement('~ 
W().bcl obe1· neuerlich kleine Glct~cherv;r

~t„J>e ilnn1er wiei.lcr hen11n<.!11U und ~UJ;üt'k--.., 

Der UtJer15·tLng Uea ci.:lzciUichen KL11na~ 

zum tieu•lgcn ging ui~l1t gleichin.1ßig vQr 
~Ich, ~-0ndern es l!lgen daz\vlschcn teuch
Lece unU trockener(·, ~~v.·ie klil~Prc und 
v.-.• rmere Klin1aperio~ien 

Die b-0re<1\e Zelt v.•ies k0ontinentaJ.es Klirna 
rniL Trockenheit un<l höherier S::innenw<irmc 
anf. nie <t~1'<'LUf f.nlgen.de <'ltl.inti~che :Z.eit 
wnr wrum und glelchze\tig feucht.er. Am 
Fe<le Uer [1tJantisehen :l.eil tral eine Trok~ 
kenpf'riOOe ein. Die~er Zeit.::.hl\o{'hnitt führt 
;vegen der .l\.hnliehkeit mit der bore.a!en 
Zeil den N.anicn snbhot·eale ZcH. Aiif diese 
l'nlgte Pine Klimai\nderung, gekenn11eJ.rhnet 
durch Zunuhmc der Nieder3ehläge und Ab
n.alune <lcr 'l'\c!lapCl'J.lu1·. Dle Periode dieser 
kJimati!>chen Vf'rhii.lt.nisae wird .als ~ubatlan
tlsche Zell bezeichnet und als gegenwärtig 
noch -'lndauern<l uugcncinnne.n, denn das 
heute hei nns herrsC'hende Klima dürfte 
nlLht wesentlich V·On <lem verschieden :>ein, 

In der borealen Zelt beschränkte s·ich die 
Fiehte noch auf Gebirgslagen der Alpen 
unrl l~arpaten, später auch auf <'las nördli
che Vorland der Hochgebirgskette. Auf 
Grund der Firbass.c:hen Unlersuchungen des 
M";res über den Tilisuna5ee in 22.0fl m Tiöhf' 
;vlrd uagenommen, daß in dieser Zeit die 
obere Grenze der waJdbildenden H::ilzarlen. 
herleutenrl höher lag als bf'Ute. f>ie R::.nm-

Zirhenwald im 11\')jP.r-Almtal/Def. 

l',tenz~ dürfte 300 bis 400 m hüher ver!au
len ~eln. 

Dle Zirbe dürfte neben der Ficht'e schon 
in <ler b<Jreulen Zelt an der Blldung der 
\V1:ldgrenze wesentJichcu Antr~il genu-mmen 
huben. 

Filr die !ltlantlsche Zeit (ca. J600 bis 2500 v. 
Chi·.) 1\"irti eine gegenUber der jetzli:;en, hii
here Lage det· \\'al<lgrcnzc und auch an
<lt!t·er \'egeta1ton~~renzen ange[)Jonunen. Au
L;e.rricn1 erl'.llg'Le eine Au3b{ll.;llung der Al
penrose und ein Zltrü.ckgehen der Lärche 
und Zirbe. 

Auch die ~uhh-0rea\e Zeit (c<:i. 2l:i00 bis üOO 
v_ Chr.) dürfte elne hüherliegende Wald
grenze uuigewiesen haben. 

·Die suballanlische ;leil {ca. !100 v. Chr. bi~ 
U\00 n. Chr.), die mit einer Klin1averr;chlech
terung ein~etzte, h<1tt.e einen starken ßilckM 
gang der No.rd- und Höhengrenzen <:Ur l''··Jl
ge. Sie rlii.rit.e den heutigen Vcrh;iltni<sPn 
ähnlich gewesen sein.~) 

Nach einer viele JahrLauseadc wil.hrenUcn 
nachei~1.eitlichen Entwickl11ng d·er Bocl<'n, 

Fo!,n; I-1. WaBehgler 



Osttlroler Helmatblltter 

Standorte und Vegetation bot sich zu Be
ginn der mensi;:hllchen Besiedluna: a190 ver
mutlich ein Waldb-ild dar, das mit urwßch
~tgen Baumarten - bestehend In den lie
Icren Lagen voo Buche, Elebe, Kiefer. in 
den hc.heren aUB Ftchle, Lärehe und Zirbe 
- mehr oder minder das ianze Land be-
de-ck te. 

Die Aindcrung dce W.akl.blldes In 
iei1t1hiehtUohfll" Zeit 

d.aH Tallnnere; sle liegt im Voni1tttal hö
her als 1m ln.Dertal. Der WaldgOrt.el, der das 
Tal 1n seinem innersten Teil un1si;:hllcßt.. ist 
demrwrn scbml!.ler und von den L11.winen 
let~ter zu durthbreehen. Dte La~n ver
mochten ro bl9 zum T11.Lboden herab dun:h
zubrechen und auch den hler stehenden 
W.tld :.i;u l~chLen. Dle ltfae1en des festgebaU
ten Lawinen!l(:bnee-s b\lel:ien o[L ·weit lu den 
Sommer hinein liegen und verkürzten die 
Wa<:hsLum~;.:;eit derart, daß Ho\zgewäeh::.e 
nlrht mehr gedeihen kcinnten. Solehe vou 

Um die Vorgll.nge der Siedlungsgesichichle Natur aus waldarmen Geblete sind s.·hon 
besi;er zu begreUen, l&t es n!'.tlg, dle Um- sehr IIüh für dle Almwlrtschnft herangew
welt kennenzulernen. in denen sie ~ich V<Jil- gen 'l•1orden. Im vorderen und milllercn Tal 
rogen. ~elzte hingegen die stärkeN! Bewaldung unrl 

Unsere Berge werden da1nals kaum an- ung'GnsLlgere Gcläudebes~ha!fenbeU der 
ders aus~sehen haben als heute, Jedoch - J11r.dwlrlschafUkhen N'utrong grUßere 
re1chteu die Gletscher weniger weit herab, - SL·hwierigkeiten entgegen. 
der \Vald böhe.r hinauf - beides die Fcilge 
eines w:iruieren und trockenel'O'.!n Kllmo"'
Da 1111d d'.lrt ~ind im Laure der Zeil Fels
zacken herunlergebrochen, sodaß ein:o:elne 
Ilergr,:e!talten eine Änderung erfuhren. 
Wichtiger ~ind aber die groUcn Bcrg:1-lü.rzc, 
die sich ereigneten, und die Erosi·:}n {der 
[lodenahtra.g), die Mulden, L&her und 
l;)chluchtcn entstehen ließ, die verw1llerung, 
die große Schut.thatden schul, &Jwie 
srhlleßllch Murg~nge, die das Material zu 
Tal 'brachten und do-rl uft rie>lge .Schwemm
kegel bildeLen. 

Die Talsohle sclb~l war zum Teil mit 
Schuttmassen und Fel6hlöcken b<!deckt, die 
ein Ge1nlo.~·h von Berplun:mas&eu, aber 
auch von M-;tr:inenschutt darstellten. 3) 

G.r-0ße Ver:lnderungen beben sieh auch Im. 
Loufe der Zeit an den Seen uns-ere$ Landes 
vollzogen. In der trockenen und warmen 
Bronze- und f.n'.lhen Hallstalt?elt, al5o Ln der 
ZelL zwisi;:ben WOll und 000 v. Chr„ l.rat eiilc 
starke Vcrn10'.lr11ng vieler Alpenseen ein. 
&:hneeu.rmut und Tl'Qckenhelt hatten N1e
deI"v.1assen;tände hervorgcruicn und den 
7,ufluß der Seen SO· gemindert, daß ~ie al\
mähllch zu Mo-:iren wurden. Die Bäehe hü
ben Jahr fCir Jahr Schutl zugeiührl und ab
gel~ert, a.o daß die Seen immer &eiehter 
wurden und sich ihre U1er verschoben. Alte 
Seebecken treten uns als Moore vor Augen 
oder .sind durch ihre AnfUllung mit ge
schichteten Sanden iu erkennen. Otters cr
i.11nel'n Ortsnamen .in Seen, die -z.ur Zeit., als 
der Ortsname gesrhaffen w.irde, noch V10r
ha11dcn w11ren, •O z. B. Messcnsce b<!i Sll
Ji;l.n. t). 

Die meisten unserer Hochtäler sind Hän
getäler. Da. da5 Raupltal d111x-h die Gle1-
srhervorstöße eine Niveausenkung erfuhr, 
bri~ht der Talboden der Seitentäler mit ei
ner Stqfe ins Haupltal ab. DJe rüek!l(:hreJ
tende Er<X'li1n des Talbach-es hat häufig ln 
die~e Mündungs:1-tufe eine Schlucht eing•e
schnitten und den alten Talboden ganz ode1 
zum TeU zerstört. In &Olr.he Täler i!lt Cer 
Zugang an:. dem H11uptl.al. und im Zu<iam
menbang damit auch d;u; Elndringen der 
Sledlung erschwert worden. r.o daß eR Lange 
Zell unlcrblleb. Es bildeten sil:h ~genannbe 
Punktesiedlungen mit. ihrem dazugehbrigeu 
Kulturland; zwischen diesen Siedlungen 
blieb unbesiede!tes Land, lll'Y,'ald oder d:ir( 
und da Odland, he.~tehen. ~} 

In vielen H•oc-htälern lst der w.a.Jd im Tal
Bthluß sow.ohl am Boden, wie an den !län
gen stii.t'ker gell~blet worden als in den 
vorderen TaUeilen. Dlf' Höhengi-enze des 
Waldes senkt sleh nBmll.eh a.n den beider-
seitigen H<in.:cn solebel· Hioehlfiler gegen 

Die Gmcblchle der lk11ledlun8 und der 
Gnm~be11ltzvertillt11.lue 

Es glbt keine Quell-en. Uie unmittelbar 
d11rUber AufBch\uß geben, wie die Besitzer
greilung unC Besiedlung du~h dle einge
wanderten Völker YOl" sieh ging; daher kön
nen wlr unB nur au.~ den Verhältnissen ~pii
lercr Zeit, aus den Umständen, tn denen 
wir auf Grund und Boden, Siedlungen und 
V:olk in den i;p:lteren Jahrhnndert.en tref
fen, ein Bild t.les mutmaßlichen Herganges 
zu~ammensteUen. &j. 

Znr zen. aJs die ersten Bauern mn Inn 
und on der Etsch, em EL&ack und an der 
Rienz ihre Wirtsdwtt anfingen, w.ar d·er 
Wald ander~ ln seiner Zusmnmensetzung als 
heute; es gab viel mehr Laubwald. Auf 
de.n HtX:hflllchen, die bei un~ in Tirol .,f..Ut
telgeblrge" genannt werden und nls breite 
Stuicn in die Berghänge unserer IJaupt
täler eingebaut sind - meist 11ind es Reste 
alter Talböden, a.ogenannle •. Trogsichultern" 
- und ebenso an den unteren Teilen der 
Hti.nge, breitete sl~h 111 der Urzeit ein lich
ter W11Id von Linden, Buchen und Elchen 
a.us. In späteren Zelten begann der Laub
wald gE-genübcr Fichten ·und E"ühreu zurück
zutreten, a'ber noch lange behauptete f'r 
eine weit grOßere Au~dchnung, als er 
heute besllzt. 7) 
Filr dle wa.hl eines Siedlungsplatzes war 
die Sicherheit ,;or regelmäßig wiederkeh
renden Element11rschä.den, wie Ub-cr!lu
tung, Vermurung, Vertahnung (Vcrschü(tung 
durch Ltlwinen) usw. bestlmml:'nd. Der 
Wuhuplat:z mußte ferner c!le MOgllchkelt 
hieten. jenen Teil äes :zugehörigen, benilL·· 
zungsf:ihlge.n Grunde.s, der Im llinbllek 9Uf 
seine Betl.rb-eitung ö!Lcrs beMUcht werden 
mußte, \eicht zu erreichen. SJ 

G&nz irrig ist, laut Wop[ncr, 0
) die 'J1t 

gem9chte Vo.rauasetzunjj, daß äie er~ten 

Siedler slch das Iruchtb11rste Gelände einer 
Gegend ausgewähll huben. Fehlle ilmen 
schon die Eriahrung, die für eine !liolche 
Feststellung uölig iewe3cn v.•öre, so stand 
;r;udem hel der er:c;len Niederlassung häufig 
der Gesichtspunkt bn Vordergrund, sich 
au[ waldfreiem OOer d-.l~h waldarmem B'.1-
den niedermla~sen; man verfUgte ju nicht 
über Vorräte, welche es ermöglicht hätto..'n. 
Rodnngs~rl.lelten zu leisten, die n11ch eini
gen Jahrii!n Ertrag brachten, a.ond·em man 
mußte trachten, m!'.gllchst bald dem ßoden 
einen Ertrag abzuringen und Weide IUr die 
H1111stlere zu !Inden. 

Eln Grcißtell der Siedlungen unserer H~i
mut weist in seinen Beziehungen zum ~-
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lände eine &tarke Regelmäßigkeit auf. Ge
wls!t4! Geländefonnen werden sichtlich \'OU 

der Siedlung bevorzugt. V.nr allem sind e11 
die Schuttkegel und Terrassen, vrelche die 
MdlrZllhl UMerer älteren landwirlschaftli
chen Siedlungen tragen; sie bieten Sicher
heit gegen die in älterer Zeit regelmäßig 
wiederkehrtll'lden überllutun~n, welche die 
eigeutllche Talsohle zu ständiger Oeii.ed\ung 
ung-eelgnet maehten. Außerdem wur der Bo
den des &.hultkeg-els tT'ockener uad leichter 
:tu bearbeiten al5 der schwere. ft.'UChte ßo
den der Tals&ile. Kllmall~h bt>ten die 
Schuttkegel gegenüber der Tal~hle .ien-e 
Vo1"telle, welche mit dem Gesetz der Ten1· 
peraturomkf'hr zusrin1mcnhi\11gen. 

Gle!.ch den SchuUkegcln wurden auch die 
llber den heutl,;;en Talhöden erhobenen Ter
rassen, die. H-:.och- und Nle<lerterras~n. \'')Il 

cler Siedlung, der flie ähnliche V.o.rteile bi~
teu wie die Schuttkegel, 3eit alters bevor
zu.gt. 

D.1s Streben, Siedlungen au! Punkten an
zulegen, welche die Möglichkeit teichlel" 
Verteidigung bieten, führte in unruhlgen 
Zeiten, v.or auem in einzelnen Perl-oden der 
Vor~~chiehte zu einer Wahl von Sicdlungs
punkteD, welche mit der bisher ge~childer
leu Regel nicht übereinstimmen. 

Als Kulturland trelen zwar zu allen Zei
ten rlie Terra5sen- und Wics-~nfhichen in 
den Vordergrund, fiir dle Wohnf>iedlung 
wt'.hlle man mit Vorliebe i~ollerte HUgel, 
Ausschnitte am vorderen TerrnB~enrand, V•Jt" 
springende Sporne UlJW.. kur:z, Siedlungs
p\iitze, die voo allen Selten oder d.ach von 
drei Seiten her schwl'r zugJ.inglich und 
deswegen ,leichter iu ver1~idigen w.aren. 

Siedlungen, die heute aul dem breiten 
Boder. der Haupttäler anget11offen werd·en, 
slnd übei·wiegend jUngercr Ent9tehung. An
ders in den NebentäJem; dort w11:rde, da 
det"e1• 'rerra:isw !ür Daucrsledlungien be
reit!; zu hoch liegen, schon früher 0.19 in 
den Haupttälern der Talboclen für W·ohn
siedJungcn verwendet. 

Au.Der der Form .de9 Gell!.ndes Uben 11urh 
die kllTfilltlBehen Bedingungen bedeutenden 
Einfluß 11ul die Verteilun~ der Siedlung 
Uber da9 Gelände aus. Im allgemetn·en bc~ 
v<lrzngt die Ja.ndwirtschaltUchc Siedlung 
ganz entschieden dle Sonn~eite, Ml daß in 
ma~ichcn Tiilem überhaupt, v.ie 1m östli
chen Puatertal, nur diese Wohnsiedlungen 
tr!lgt. io) 

Die Besiedlung war jcde11J11\ls unter den 
i::ei;ehenen Umständen nur eine ganz dünne. 
Zur hurten Rodungsarbett .entschlnß sieh d,er 
U1ens..:h der Ur-.leU nur ~chwer; erst allmiih
li<'h hut _der Dru~k der anwa('hsenden Volks
menge die Durchführung von Rodungen er
zwungen. ll) 
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Dr. P. Ftorentin Nt'Jlhegger 

Die Bilder der Ordensstifter 1m Klosterkreuzgang zu Lienz 

BH<! <;le.s hL Kajetan 

IV. Sih:llilcUe: 

(18.) D c r h 1. K a j e t an, gestorben 1M7. 
Fest am 7. August. Abgebildet mlt eine:r 
Lllle, In der Höhe ein Krf!u:z. Er wurde um 
1480 :zu Tlene In Oberttalien geboren, war 
TX>kt..:Jr beider Hechle und stand In pll.ps1.ll· 
chen rnensten. 1.516 wurde er Pticstcr. U1n 
ihn ~arnme\t.e &Ich eine Gf>meln&haft, 
woraus 1524 dec Orden der Theatlncr mit 
der AugustineT'!"egel erwuchs, 90 gcnannl 
nach der Stadt Theale (jet-:P.:t Chieti). Der 
Orden war g.:in:z aul die gött!Iche Vorsehung 
uufg\:baut, sodaß er v,.·eder Besitz haben 
noch Almo:>en sammeln durlte. Dle Theatl
ne~ 1.nachteu slch durch felerli.chen G~t

tc:>dienst., etfrlp;e Predigt und Reform der 
Sillen im Klerus und Volk sehr verd\·ent. 
B~i unB waren l'healiner in Salzburg: lhfl'~ 

ehemalige Kirrhe St. Ka,ietan ist jeL:zt Klr
che der Barmherzigen Brüd4'r. In Mün~heu 
i~l die pi·achlvolle Kirche St. Kajctan 
nach dem Vorbild von St. Peter in R.01n 
erbaul v.·oriden. Ein bes:indere~ 0T~nskl~ld 
haben ctie Theat.in·e1· wie manche oroen des 
16. Jahrhundert.& nicht, oouderu sie lrag'f'n 
den schwar:<:en Talar. Ileute :o:ählen sie 
l<;aum noch 200 Jl,Illglieder. 

(lS) Der heilige Johanne5 von 
Go L L, ge..tr.irb~n 1500, Fest am e. Marz. Er 
sti!mmte .:.us Gruuada ln Spanieu, zug uls 
Soldat auch durch {~sterreic-h und Ungarn in 
den Kamp! gegen die Türken und wurde 
dann Buehhl\ndler. D\ui::h eine Pr>edigt be
v;ogen. verteilte er iwlnen ganzen Besitz uu
Ler die Armen und widmete steh ganz der 
Pflege der Kl'~lllten, baS<Jnders der Ge~tes
kranken, für die damal~ nlem.'.lr.d sorgte. 
Bei einem l;Jra.nde trug er Krank:e aus dem 

(6) Siehe hiezu die l\urnrner 1 bis 5/1\173! 

Bild de~ heiliien Johannc-& 111r>n Gott 

Feuer heraus und blieb selbst unverletzt. 
nrt wird er au! Bilderu bei diesem Llc· 
beswerk dargestellt, .'.lu! unserem Bild aber 
1nit einer Dornenkr0n.e auf dem Ilaupt und 
einem Kreuz in d·er HarnL Bei ~1nem Tode 
hatte er 12 Gefährten, den Grundsloclt zum 
Orden u~r Barmherzigen Brüd·er. In Italien 
heißen ~ie „Fatebeue!ratelli•' d. }1. „1'ut 
Gutes, Brtlder", weil .Johannes seine Gc
Itihi·ten lmmer wieder mit diesen Worten 
:zu den Werken der Nachstenliebe aufI-0r
derte. Die Darmherz:t~en Brüder haben die 
Angustinerregel, ein ~hwarzes Ordenskleid 
mit Ledergürtel und schwari:em Sll:apulier. 
In Osterrelch haben sie der:teit Spit;iler In 
Wien, Graz, :c;iat:zburg, St. Veit in Ktirnten 
usw., lm ganzen über 2000 Mlt.glieder in 
a]leu Erdteilen (ln OsterTel~h nur 55 im Jah
re 11172). :Nur ganz v,.·cnlge werden zu Prie
~tern geweiht für die Setloorge in den 
Sp~li1!crn. Die vero!enste der Ilannherzigen 
Brüder um die Fliege der Kranken <;Jh.n~ 

Unterschied der Konfesskin sind ungeheuer 
groß und ihre :::ipltiiler sind überall mit den 
moGernsten F.inrlchtungen Iür da~ W·ohl der 
Kranken e\ngericht'et. 

(20.) Der heilige lgnatiu.s, geator
ben l!'i56, Fe~t am ~l. Juli. Er war ein Spa
njer, gebaren auf d·cm Sch\.ri!l. Loynla, zu
erst SOidat Als er vcrwundo!i'l und krank 
war, faßte er beim J..e5en einer Heüigen
Jegrnde d'en Entschluß. steh ganz dem Dlen
~te Gottes zu \Veilien. In der 1'~ins.'.lmke1t 

V'ln Manresa machte er eine Schule 
des gei.sllichen Leben:. durch, dle er In sei· 
nem Exerrltienbüchlein nlederschrleb. Ob
s<:hon rast 40 Jahre .alt, studfert.e er n:)ch. 
um die nOtige Vorbildung zum Prteitertum 
zu erian,en. 1~7 wurde t'.r mit 46 Jahreu 

Bild des heiligen, IghBtlus 

Priesler. schon V·:)rher fand er in Par1j 
gleichgesinnte Ge!ii.htten, besonders den hJ. 
Franz Xaver, mit denen er 1534 die .,Gesell
~ch.all Jesu" gr!'.lndete, welche 1540 vom 
Pap1<t besttitigt wurde. Jedoch Qbernahm ~r 
keine der alten Ordensi·egcln, :;oodern 
~C'hrieb eine ueue, angepaill an den Zweck 
~eines OrdenB, nämlich Iür apostolische 
1'ällgkeit jeder Art .sich dem Pap5t :i:ur Ver
filcrung :zu stellen. Ignatius starb 1556 in 
Ro1n. Die Je6uit.en waren für die damalige 
Zeit das Wel'lt:zeug Gottes, um den katholi
schen Glauben zu beiesti,:;:en.. (Auch die 
alten üsterttfchlschen Gymnasien sind aus 
JeslJilell!öehuien entstanden). Durch V-0lks
mis~ionen haben 6ie be:>onders Tirol v,.·ieder 
katholisch gemacht; der hl. P·etrus Canl~ius, 
der auC'h In Iunsbruck wirkte und deshalb 
Patron unserer Dlöze9c ist, verfaßte den 
berühmten pruktisehen Katechismus. Aueh 
in den Misaiouen wirk1.c11 die Jc~uitcn, V''Jr
allem der hl. Fran:.;: Xaver, llußerst ver
dienstlich. Iu Bolivien stehen z. B. ni~ch Kir
chen. die ~le mlt den Indianeru erbaut und 
kw:~tv.oll ausgestattet haben. Dle Felnd
~thaft der Regierungen V-On Frankreich. 
Spanten, Portugal zv,.·angen 1773 Papst C'le
meus XIV. da:zu, daß er den gan~n Orden 
der JcsuiLcn au[hob. TIVJLzdem gab e~ lu
terf;S&anterwei~e goE>rade In Rußland weiter
hin Je~uiten. Von dort aus verbreiteten sie· 
sich wieder und 1814 wurde der Ordcu wie
derhergestellt. Iieut2 sind sie der griißte 
Orden mit 31.000 Mllgliedern und wirken 
bei uns als Lehrer an der Unlvcrsitii.L 
Innsbru"Ck, an den Gymnasien Kalkshurg 
hei Wien und Ste\la Matuttna In Fcldktrch, 
als Volltsmissi·oniü>e und besonders durch 
dle Marianischen Kongre)'.!aUonen filr alle 
Slil.nde. Au1 dein l:Jild diei>es Kreu:.;:gunges 



Osttiroler Heirnatblätter 

i~t. rler hL Ignatius d!irgeslcllt mit. der 
„K~ch!olge Chl·i~li" in der Hand, denn In 
Uil·11.:n1 Büchlein la~ er täglich. Im Huiier
t,.<rund de~ Dlldes !:Bt eine Bi@liothe·k, <'in 
Hinweis auf die Verdi·enstf' der Jesuiten 
um die Wi•.sens~haft. 

Bihl de~ heiligen Philipp r-.·f'ri 
Fo!,.1s: II. W;ischgler 

(~L) Der heilig<.: Philipp Neri, ge
~\urben 1505. Fest am 2B. Juni. Der hl, Phi
hpp Neri wurde 1515 in .l'Joi·cnz geb:iren 
und stnrb 15!15 in Horn, wnrrle al'l.CI 80 Jahre 
att. Er ist der Liebllngsheilige der Ru111er, 
sie nennen ihn cinfHch „il SHJ1lo" (r'!er Ilei
Hge), wie man .LU Padua den h!. Antoniu~ 

~o nennt. Philipp war zuerst Kau[u1anu unrl 
wurde eN:t mit 3ß Jahren l'ri<"ster. Er wohn
te mit mehrel'i'n PrieSt<"rn in einem H,1use 
und veraust.altelt- für sie und IL.ir Junge 
Theokigen Konferenzen 1uit Erkliirnn~·en 

de1· Hl. ts~hrill. 1\uch v..•urden iilters gei~l

Jil'he Ges~nr,-e mil l\1it~ikbeglc1lullg vor&E'
\rnren. \\1<"il diese Venia1n1nlungeu in Plnem 
nets<1al (= üru\o,·1um) stat.tf::inden, erhielt 
ille l\IIL1sik, rii"' E'kh däraus 11lllnilhlich zu ei
n•'r ei[~E'nen l<unstf.orrn cntwick<"ltE', rlen 
Nf1mcn „üra\oriuin". Ah<"r auch dle V·Pr
einii:ung, <lie oil'h um Philipp bildete unri 
t~urcl1 l-'redigt, Kiite<.·h<"~c. Krflnke11he~u~he 

und schritl~lel!erisch<' 'T'ätigkcit slch vc1·" 
(hent macht<>, erhielt den Na1ne11 „Orat'l
ri~ner". Sie bestehl hL'U(c noch mit etwa 
460 ;\litglicJcrn. EigentlL<"'.h sind sie keine 
Ot·L!en„~Jeute, weil sie keine GeHibd,> .ahle
gf'n, snndern sind Wl•ltpri·ester, rlie gemein
~am \ebca. In \Vien 'var>cn Oraluriuner bis 
Joseph Tf. [n Daye1·n \VUL"en Orat,oriancr 
(.111< h Nerlaner genannt) zulet7.t nQch bi~ 

Hi91J in Aufh~u~en in Dayern. Jelzl „inll si·e 
in Mi.Jnchen unr\ <Ln 11ndercu Orleu De11tRch-
1anrls >v!eder eiugelührt. Jf-0<'5 IIans ist iür 
sleh selo~tündig. Die Or~Wrlaner haben J:<''l
ße Gelehrte her\·orgebracht, be$-onrler~ in 
F:ngl.a.nd traten ihnen herv')rrn~l'nde IVJn
vertiten bei z R. Kardinal ~ewmann und 
d"r geistliche Schrittslf'llcr William Fnber.' 

Nummer n - 4.2. J.ehrg~ng 

Johann TrJ,ier 

Wurzengraber, Lergetbohrer 
und Grantenklauber 

Der „Wur:zelgi·~ol'rsepp" iot a1s schrullige 
11tpC1\J<i11dischc 'ilolkstype dank seiner Auf
nahme in clie P·oesie YDn (;cnrebild~m, 

"\'"lks~tUcken und -gcschi.ehten hente noch 
~il·herer Bcgri[f, i.veri.ngleieh lhm z;~H und 
Umstände Hing~t sch'ln dn~ Hnndwcrk ge
legt haben. Trut:.:dcm finden mannharte 

.·Kehlen in1n1er norh den „Enzclcr" V·Jl', 

dessen Ritteratolf(.• bck~•nnllieh das I.,.,.hen 
versüßen. 

Die Konz e ~ s i ,, n, Enzianv•ur:.:cln zu 
graben, erteilte die Ccnieiude. lJnd es 
überrascht, wenn bc-ispie]5>velse laut Ge
meinderechnung Innervi\lp;raten lB49jßl) „von 
{]er Verha·chtung der Jiigercy 18 fl. und 
vnn der Verb:lthtu11g der F: n z l an n er 
Wur:.:en Graben 1~ Cl." eingenorn
mE'n wurrlen. Dlesi.r nahe:.:LI gleich hnh<" 
Pochtzlns erhellt einf 'faxierung, die ange
$fchls heutiger Jagdpar'hthöhen i"~(!lLlllCn 

mag. Beide P~rhten zus.ernn1en machten da
mlllS lß Prozent der ge,;nmten Rudgeteln
u~hn1eu aus. So \\·ir<l das lnlet'eSME' ll<:r (;c
meinde, Wurzelgrubcrinlere~~nten zu fin
den, ver~iiindlil'h. Laut. FllltRprot'lkoll be
~clüoß noch 18~0 der AuBschuß, „<lr<~ Graben 
der F.n;i:ianwurzen zu v"'rpachten, V.'t'nn 
ein unnehmbttrer Paellfpt'ein erzielt vr'ird". 

;\her ;iuch a11f dl'r Nach!ragesfite wnr 
lnter('sne vorhand.en, :.:un1nl in den JElhr
zthnlen 18'1ll-80 die Schnap~hr..:nnerin 1\'l.a
ria Gruber im R11n('hlet-Soldhäu3l das Ge -
v..·erhe betrteb und 1117„ „gegen die Wur
zer.!\l·aber in Wahlen" De~chwerde filhrte. 

Am meist.en dürfte dl'r p a n k t i e r 1. e 
Enz l an gegraben worden ~ein, l'Kl daß er 
wei.lgehe11d nusgero1tet wnrrle. Die &hcin
:.:eit seither aber h~t seine neucrlic11e A\11\
hreit.ung geförderl. 

Ein andere~ Gewerbe, d;i~ hierzulande in 
der Z. Halfte des vorigt:-n Jahrhuuder1~ nCl<'h 
au~geO.bt \Vurde, war das Pechklanbcn und 
L•~rgelbuhren. J."ieht.-enharz ist mundartlich 
„Pech'', Lärchenhur-z. „Ltirguul"" •. Die (;e
melndelikten von L Vi!lgr,~r·en vermerken 
die~e Kunzes~Ion IUr i::enannten Z.eitraum 
111ehrf.ach. f)fesen Puchl hut~en A1rn-,,,•arLige 
inne. 1075 wal' A!ois Duregger, iaoo Akii~ 

I\:erber in Eh1·watd 11nd lflll!l Josef J<lg·er in 
Nie.c1e„dorf P e eh p ä eh t e 1·. Noch J8{1:J be
i;rhJlent der Gem·Pinder.it, „Pc<"'.h und Ler
get" :zu verpaehten:. -ohv,·ohl die Tlt·Jler 
l"or~tbebörde ochnn seit me]u·eren .Tahren 
mit der Be"'"'illlgung geizte, wohei dle l'f'J

vl.soris-che Wald-ordnun~ ]{1;)9 und d;1~ Kal· 
serliche Patent 1B53, in denen d{)s Sam
meln V·on Bau1n~~iften als Fnrstnebennul
zung mil Kautelen bel..:gt wurde, angezo-
gen wurden. 1095 wurde der fU·olisrhe Ab
ge'lrdnete Sch·1rn mit e:iner diesbezilglicheu 
Interpclla.ti<.in an den Aekerb11umiuister ,.,.Jr
strl!Ig, um dieser WnJds.;hädigung ein End~ 
~·1 maehen. 

Hener "'"'!II" eln .!!'E'scgnetes t\eerenjahr. Für 
das Kilo Preiselbe-eren konnte mun bis zu 
40.- S JG~en_ lm 111\gemelnen wird das Aee
renpflücken >V·eder \'ün privatP.l"I nuch öf
(enllichcn ße~1t11ern eingesehr<inkt. Das-

~L·lb~ gi.IL y')m Pilzo:a111n1e\n durch Ein
h<"itnls~he und rremde, v,·i:nnglc1ch sogar 
Leute Bus ~ 11 p p n da cii;ens j<'de~ J~hr 

kQmmen. ll11c in1 Ahrntal (1. 'il.) „Schwiimn1e·· 
zu samme\n. 

EiilCn ein1n.11igcn HarHJ.Cl Erhlon die Gc
n1<"i11de A. V;Hgraten li!ut H11l~pt'OLoköll 

1024: 

„Be?.iii::li~h der I'rcJ:;elbctrt.'ll im l.ui,". 
(Gemeindewalde) wird beschJo„;;en. dle~~el

hen ge~n haltung des Telefons Herrn Pe
ter Leiter, Wirt, zu ütJcrJass.cn, l\"·lii::egen skh 
Peter Leiter vcrp!llchtc>t. die \\'are ~egen 
T.igesprels mittel~ .'\usgabE' von Knrten zu 
erldngen und <!hnc Karte ni!"m.and zum 
plltickcn genannlcl' Peere bet'E'>chti,.-:t l~t." 

1921 >vurcle die Teleion1E'itun11; lns Villgr~
t~nlal eroJ[nE't. Die einzige tlprechslellc für 
die Gemeinde A. V. wnr iu den er.~t!"n ,J.1h
reu im CR~lho[ „.'\lpenr>ose", in dem 3ich 
seit )!lfl4 auch <"inc Gemischtv.·ar.i>nhandlung 
und die Tr.ifik bcJ"auden. nnter~ehracht. 
Der Wirt war ein rirhtiger Fremdenvl'r
kehr~-ni<:Jni('T. Er scheit·crte an der Un)!unst 
der Zcitl<iufe und urUichen ITm~t.'inde. Au! 
scine1n gedruckten l'T11ufiprospckt (19:JU) oI
reriert. f_r aurh die „Grnnlen": 

„Bitte, machen ~ie €iuc·n Versuch n1il. rifn 
nur n1it. reinem Z.uckcl' etngekochtP.n O"i':
renpmduklen-~pczi.11itü(·en vnm lTr.~frrung~

o:irte . ...--

I'reisclbcen•n mit !lfl Prozent zueker ein
gekocht, eine 5 k~ f\1.>tdose, franku 8 O.fül 

HeideJbeerPn-, Iloteh'lller- und Berberit
zen-Sulze 11~\V. Zur Salsun :[ri~chc H·eiriE'l
und Preiselhe<.:rcn, Berberit:.:en, Hag!"hut
t.en usw. 

Bitte, denken Si'f" bei eintretendem Iledarf 
11n mtch und ver\nni;:en Sie Oftert von I'e~ 
te: Leiler, Gebirgsheeren-Ein
k ') c her e i .'\llßeryillgr.a~en (Sillian).'' 

•) Der ein:.:ig<: Flurua1ne, der steh auf die 
Hanq;ewi.nnung beziehen dür:f1.e, betri[ft 
eine !';tellc Im H?chwald des Thurnt:i.ler~/ 

A. V., nii1nlich „han Lörgan1.kas!n". 

SU.Otot ..,.d. ulcütrd. di.e 
Al,.e""'"-! 

Fuli;('nde Alpenblumen sind In Tirol 
vollständig gesdll!tzt! 

Ed<.!IWciß 

Edelr111i'e 

Sd1wa.r:r:e Raute 

Fratteonr:;f'hub 

Türkenbund 

F"uwlllle 

Jnnsbrudler 
Kfichenedlelle 

Schneerose 

Seerose 

Teldlrose 

Leontopodium u.lvinum 

Arf('mi~ia mutclliua 

Artemifila J!;'enipi 

<,;ypripediurn cal:rseolu!i 

Liliun1 ma.rta.gon 

Lllium bulbiferum 

Pulsa.tllla oen~onta.na 

Helleboru11; niger 

Nympbea. s.lba 

Nupbar L1ite11m 
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